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Der poetische Appenzeller ^).

In Nro. 7, Julibeft k827, deS Appenzellischen MonatS-
blattS wurde die Erscheinung des, damals anonymen,
WcrklcinS: Der poetische Appenzeller in seiner
Landessprache, angezeigt, mit der Bemerkung, daß,
wenn der ungenannte Verfasser daS vorgesetzte, unerrcich-
bare Muster in der alemannischen Dichtkunst, den uusterb.
lichen Hebel, nicht erreicht habe, diese Nachahmungen nichts
weniger als zu den ungelungensten dieser Art gehören, und
daß keines der Gedichte ohne Witz, Geist und Verstand sey,
obwohl in denselben einige Plattheiten unangenehm auffallen.

Man kaufte dieses poetische Appenzellerprodukt, wie eS

scheint, häufig, so daß, nach Umfluß eines JahreS, eine

zweite Auflage erschien. und der reiche Absatz gab dem Ver-
fasser Muth, seinen Namen dem Werklein vorzusetzen. In
Nro. 8, Augustheft 1828, wurde diese zweite, stark vermehrte,
Ausgabe angezeigt, und zwar auch wieder mit richtigen Be-
merkungen, z. B. daß die neu hinzugekommcnen Gedichte

den frühern im Ganzen an Gehalt nachstehen; daß man

jenen allzu deutlich das Handwerksmäßige ansehe, daß manche

Gegenstände in denselben würdiger hätten behandelt werden

können, daß einige Gedichte, besonders die gereimten, be-

trübte Reimereien genannt werden mögen, u. s. w.
Alles ganz recht, und ich hätte ebenfalls in der neuen

Auflage lieber eine verbesserte, als eine vermehrte
gesehen; allein mit solchen allgemeinen Bemerkungen ist

dem Verfasser und dem Publikum gleich wenig geholfen,
und Herr M. könnte leicht in 'der Folge veranlaßt und

versucht werden, eine dritte, eben so fehlerhafte Ausgabe

zu veranstalten. Dieses zu verhüten, sollte, meines Bedün-

kenö, näher angegeben werden, worin daS Fehlerhafte

*) D. Redakt. wurde ersucht, diesen Artikel über den n Voeti-
scheu Appenzeller" aufzunehmen.
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eigentlich bestehe, und hiezu ein geringes Scherflein belzu-

tragen, ist meine redliche Abstcht.

Die Gedichte enthalten viele falsche Reime, z. B. :
Daö Alte und Neue :

Er wäßt au vo Herdövste nünt,
Wo je; e große Wohlthat send.

Der Appenzeller Bäcklcr:
Luog du, mitwege, guote ffründ.'
Wenn no der Back im Pstfli brennt.

I chomme dick i di Revier,
So chommi au e mol zuo deer.

Die Burgruinen von Rosenburg und Rosen-
berg:

Ond lieber nüd vil ha ond frey deby
AS rich, ond onder andre Herre see.

Vom Krieg:
E Halbe Most schabt jez au nüd,
ES schlot mer fast in alle Gled.

Die Lüt verstönd st selber nüd,
Der eh will botr, der ander hü st.

Die neue Sitterbrücke:
Ond hätt ine d'Länqe gno vom Bach
Ond d'Brogg der Länge nohe g'nstacht.

Vom Reden und Schweigen:
'S het do so zimli Lüt am Tisch,
Wit's goht denn do, wo'S Zohrmart ist.

Die Schlacht auf Vögelisegg:
Zez fort dörab of NökerS-Egg

Ond bis os d'Bläche; ncdcrgstreckt.

Doch menge Galler Borger bonds
Traktiert no ganz verschohlig,
Dem Hartma Ringli 'S Lebe gschenkt
Ond trät no bis i d' W o h n i g.
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^ Ond vo der Stadt St. Galle se n d

Dem Blaarer mit drü Panzerhemp.

So sollten sich ferner reimen : chastmitbloSt/ gstrost
mit Gros; wild mit still; faste mit baschget; Loft
mit drof; schwäze mit Ratsche; ab mit Abt; Hotte
mit Kettle; wachse mit verachte/ u. f. w.

Zuweilen haben die Verse ein Glied zu viel / wie z. B. S. 5 :

Vil ist er no uf Herisau chv/ ZU:
AS vil Hand s'Cbrcstethom ahgno.

Ist zuome höche Alter cho zu t

Köfenünzig Jobr all gstorbe do.

Bei höche Alter und andern Wörtern/ auf welche

ein Vokal folgt/ sollte allemal das n angehängt werden; der

Appenzeller sagt ja sogar: d'Schuhn aglät.

ES soll nicht heißen : ES stoht d'r aber / u. s. w. / son-

dern : eS stoht der aber/ u. s. w.; nicht: me het'm Sorg/
sondern : me het em Sorg/ u. s. w.; nicht: sie möged d'r
goh aben stoh/ sondern : sie möged der stoh/ u. s. w.

Goh aber stoh ist nicht außerrhodisch / sondern innrho-
disch; so wie isch und gcsch nicht Appenzellisch/ sondern

BaSlerisch.
Die Schlachten von Stoß / VögeliSegg und Wolshal-

den wären schicklicher im Vordcrsirtler-Dialekte gegeben wor«

den; auch hätten in den Gedichten überhaupt mehr appen-
zellische Provinzialismen gebraucht werden können.

So viel zum BewciS/ daß ich dafür halte/ es lohne

sich der Mühe/ den Verfasser/ anstatt ibn aus der ästheti-

schen Welt zu verstoßen / nur auf einige Verstöße gegen die

Dichtkunst/ oder die Dichterregeln / aufmerksam zu machen/

und ich reiche nun meinem poetischen LandeSbruder aufmun-
ternd und freundlich die Hand.

A. S.
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